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Ein 32achsiger Spezialwagen der Reichsbahn und eine speziell konstruierte Fluidkissen­
transportanlage (wir berichteten darüber im „TRAFO" Nr. 18/79 ausführlich) waren not­
wendig, um den mit 450 t Masse und 630 MVA leistungsstärksten Trafo zu seinem Be­
stimmungsort Jänschwalde auf die Reise zu schicken.

Ressortdenken war
für uns ein Fremdwort

Der erste 630-MVA-Maschinentransfor- 
mator für das Kraftwerk Jänschwalde 
wurde geliefert.

Genosse Heinz Hellwig ging in seinem 
Diskussionsbeitrag zur Intensivierungs­

konferenz auf die volkswirtschaftliche 
Bedeutung dieses Transformators und auf 
die Erfahrungen bei seiner Herstellung 
ein. Seinem Diskussionsbeitrag entnah­
men wir nachstehenden Auszug:

Konkrete 
Schritte iur 
Entspannung 
notwendig

Die Genossen der Halle 74 
stehen fest hinter der Wil­
lenserklärung des National­
rates der DDR, die er am 
26. Oktober vorgeschlagen 
hat.

Wir als DDR-Bürger, die 
gerade ihren 30. Jahrestag 
begingen und auf 30 Jahre 
friedlichen Aufbaus zurück­
blicken, wehren uns ent­
schieden gegen jegliche Auf­
rüstung in der BRD mit Mit­
telstreckenraketen .

Die konkreten Schritte zur 
militärischen Entspannung 
und die Angebote, die Genos­
se L. I. Breshnew der Welt 
unterbreitete, haben unsere 
ganze Unterstützung.

Gottfried Rudolph 
Parteigruppenorganisator

Die herausragende Auf­
gabe war 1979 für den Trans­
formatorenbetrieb die Schaf­
fung der Voraussetzungen 
für die Fertigung des 
630-MVA-Trafos und die 
Fertigung des Prototyps

Der 630-MVA-Trafo stellt 
die größte im VEB TRO und 
in der DDR gebaute Dreh­
stromeinheit dar. Dieser 
Trafo ist für unser Werk eine 
neue Dimension bezüglich 
der Leistung, Größe und 
Masse.

Warum wurde im VEB 
TRO ein 600-MVA-Trafo ent­
wickelt?

Für die 500-MW-Blöcke 
der Kraftwerke Hagenwer­
der III und Boxberg III wur­
den jeweils zwei 300-MVA- 
Trafos parallel geschaltet. 
Für die 500-MW-Blöcke des 
KW Jänschwalde wurden 
600-MVA-Trafos bestellt.

Durch die Entwicklung 
und Herstellung eines Grenz­
leistungstrafos für 600 MVA 
ergeben sich bedeutende 
Einsparungen an Investi­
tionskosten und Betriebsko­
sten.

An Investitionskosten sind 
das u. a. Einsparungen durch
— Senkung der spezifischen 
Kosten der Trafos (Verbesse­
rung der Materialökonomie 
und Steigerung der Arbeits­
produktivität)
— günstigere Gestaltung der 
Generatorenausleitung
— Vereinfachung der Anla­

gen für die Energieabfüh­
rung
— Senkung der Trafofunda­
mentkosten
und bei den Betriebskosten 
sind das Einsparungen durch
— Absenkung der Verluste
— Verringerung des elektri­
schen Eigenbedarfs durch ge­
ringere Kühlleistung.

Der entstehende VW-Nut­
zen für 600-MVA-Trafos be­
trägt gegenüber der bisheri­
gen Lösung mit zwei 
300-MVA-Trafos allein für die 
8500-MW-Blöcke des Kraft­
werkes Jänschwalde ins­
gesamt 51 269 Mio Mark.

Die Höhe des VW-Nutzens 
allein verdeutlicht schon die 
Wichtigkeit der Aufgabe

„Entwicklung, Fertigung und 
Prüfung des 600-MVA-Ma- 
schinentrafos".

Heute können wir sagen, 
zu Ehren des 30. Jahrestages 
wurde mit Erfolg die 
K 8-Verteidigung durchge­
führt. Der Prototyp des 
630-MVA-Trafos wurde in­
zwischen komplett typenge- 
pnüft. Die Meßwerte der ent­
scheidenden Parameter des 
630-MVA-Trafos weisen ge­
genüber den Garantiewerten 
Verbesserungen auf. Der 
Weltstandsvergleich zeigt, 
der 630-MVA-Trafo be­
stimmt mit den technischen 
Höchststand.

(Fortsetzung Seiten 4 5)

Käthe KoDwitz: Nie wieder 
Krieg!, 1924

Hydraulikstempel (rechts) hoben unseren „Großen" an und 
das Fluidkissen bewegte ihn auf der Gleitanlage vorwärts.

Sicherung des Friedens 
ist oberstes Gebot

Mit Freude und Genugtu­
ung habe ich die Willenser­
klärung der Deutschen De­
mokratischen Republik zur 
Kenntnis genommen.

Da ich die furchtbare Zeit 
des Faschismus und des 
Krieges bewußt miterlebt 
habe, kann ich die große Be­
deutung dieses Dokumentes 
ermessen. Ich fühle mich 
deshalb verpflichtet, mit den 
Kollegen des Betriebes und 
den Bürgern im Wohngebiet 
die Notwendigkeit der Unter­
zeichnung zu diskutieren.

Durch meine Unterschrift 
will ich unterstreichen, daß 
die Sicherung des Friedens 
oberstes Gebot ist und bleibt:

Inge Fröhlicke, WZ
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Was hinter einer
Meidung steckt

Günter Fuhr

Jutta Schubert

So iasen wir am 24. Ok­
tober in den Tageszeitungen 
der Hauptstadt. Auch unser 
Versorgungskollektiv gehört 
zu den Geehrten.

Das Küchenkollektiv berei­
tet täglich 1479 Essenportio­
nen für das Hauptwerk zu. 
Zusätzlich werden 1067 Por­
tionen für Fremdbetriebe ge­
kocht, dazu gehören u. a. die 
6. und die 9. Oberschule in 
Oberschöneweide. 358 Mit­
tagsportionen erhält das 
Hauptlager, 236 der Betriebs­
teil Rummelsburg und 259 
nehmen ihren Weg bis nach 
Niederschönhausen. Die
durchschnittliche Beteiligung

Paut Lehmann

Herdiche Begegnung im 
Kulturzentrum der CSSR
7. Treffen der ..Juiius Fucik'-Koßektive der DDR

Eine festliche Veranstal­
tung im Kultur- und Infor­
mationszentrum der CSSR 
vereinte am Sonnabend, dem 
20. Oktober, Vertreter von 
121 Kollektiven der Repu­
blik, die den ehrenvollen Na­
men „Julius Fucik" oder 
„Klement Gottwald" tragen. 
Sie begrüßten in ihrer Mitte 
die Ehrenvorsitzende des 
tschechoslowakischen 
Frauenverbandes, Gusta Fu- 
cikova, und die Tochter des 
ersten Präsidenten der CSSR, 
Dr. Marta Gottwaldova-Ce- 
pickova. Der Botschafter der 
CSSR in der DDR, Frantisek 
Hamouz, wertete dieses 
7. Treffen von Abgesandten 
aus Betrieben, Einrichtungen 
und Schulen als sichtbaren 
Beweis für die engen brüder­
lichen Beziehungen zwischen 
den Völkern beider Länder 
beim gemeinsamen sozialisti­
schen Aufbauwerk. „Unsere 
Freundschaft ist fester denn

Jerzy Konarzewski

Hans Fischbach

Überarbeitetes
Das ökonomische Lexikon 

ist völlig überarbeitet wor­
den und wird nunmehr neu 
aufgelegt. In diesem Lexikon 
werden alle Wörter der poli­
tischen Ökonomie aller Pro­
duktionsweisen erfaßt. Dies 
bezieht sich auf alle ökono­
mischen Querschnittsdiszipli­
nen wie z. B. Leitung der 
Wirtschaft, Volkswirtschafts­
planung, Arbeitsökonomie, 
Finanzen, Staatshaushalt, 
Geldzirkulation, Kredit, Ver­
sicherung, Rechnungsfüh- 

am Mittagessen liegt im 
Werk bei 67 Prozent.

Dazu kommen noch die 
Frühstücksversorgung, die 
Vorbereitung von Empfän­
gen, Festlichkeiten, Feier­
stunden und Tagungen im 
Werk oder im Klubhaus.

Auch bei Höhepunkten in 
unserer Hauptstadt werden 
unsere Küchenkräfte zur 
Mitarbeit herangezogen. Ob 
es das Nationale Jugendfesti­
val war, die Kinder- und Ju­
gendspartakiade oder andere 
Höhepunkte, stets kochte un­
ser Küchenkollektiv für die 
Gäste der Hauptstadt mit.

Das sind nur einige 
Punkte, für die unser Versor­
gungskollektiv mit der Ur­
kunde „Vorbildliche Leistun­
gen im sozialistischen Wett­
bewerb in der Arbeiterver­
sorgung der Hauptstadt der 
DDR Berlin" ausgezeichnet 
wurde.

Im Namen der TROjaner 
unseren herzlichen Glück­
wunsch und weiterhin viele 
Einfälle für ein abwechs­
lungsreiches und schmack­
haftes Angebot.

je, sie entfaltet sich auf allen 
Gebieten des gesellschaftli­
chen Lebens", sagte er.

Gusta Fucikova, die Witwe 
des von den Nazis ermorde­
ten Publizisten, beglück­
wünschte das Volk -der DDR 
zu seinen Erfolgen in den 
vergangenen dreißig Jahren. 
Besonders dringlich sei es, 
für Abrüstung und Entspan­
nung in der Welt einzutreten. 
Auch die Bürger der CSSR 
würden von ganzem Herzen 
die neue Friedensinitiative 
der Sowjetunion begrüßen.

„Ich fühle mich in der 
DDR immer wie zu Hause", 
sagte Dr. Marta Gottwal- 
dova-Cepickova. „Und dies ist 
nur verständlich. In unseren 
Ländern ist Wirklichkeit ge­
worden, wofür die besten 
Töchter und Söhne des deut­
schen und des tschechoslo­
wakischen Volkes kämpften 
und starben."

Lexikon
rung, Statistik und Preise. 
Aber auch mit der Ökonomie 
verbundene Teilgebiete an­
derer Wissenschaftsbereiche 
wie Wirtschaftsrecht, Sozial­
politik und Soziologie sind 
berücksichtigt worden.

Der erste Band A bis G ist 
bereits erschienen, der zweite 
folgt noch im IV. Quartal 
dieses Jahres, und der dritte 
Band Q bis Z erscheint 1980. 
Der Preis pro Band wird bei 
25,— Mark liegen.

W. Wilfllng, KDT

Sicherung 
des Friedens ...
Wir bekräftigen unsere 
Unterschrift 
durch weitere gute 
Wettbewerbsergebnisse

Die Mitglieder des soziali­
stischen Kollektivs „Thomas 
Müntzer", Swi/Schalterbau, 
begrüßen die von der Sowjet­
union ausgehende neue Frie­
densinitiative.

Mit großer Genugtuung 
haben wir die Vorschläge des 
Genossen Breshnew und die 
darin enthaltenen Friedens­
maßnahmen der UdSSR zur 
Kenntnis genommen. Diese 
Vorschläge reihen sich ein in 
die jahrzehntelange konti­
nuierliche Friedenspolitik 
der sozialistischen Länder.

Der von der Nationalrats­
tagung verabschiedeten Wil­
lenserklärung geben wir un­
sere Zustimmung durch un­
sere Unterschrift und bekräf­
tigen sie durch weitere gute 
Ergebnisse im sozialistischen 
Wettbewerb.

16 Unterschriften trägt 
diese am 29. Oktober verfaßte 
Erklärung.

Mit Genugtuung 
aufgenommen

Die Willenserklärung der 
DDR hinsichtlich der Vor­
schläge Leonid I. Breshnews 
wird von jedem Menschen, 
der am Entspannungsprozeß 
und der damit verbundenen 
Abrüstung interessiert ist, 
mit Genugtuung aufgenom­
men. Mit entsprechender 
Phantasie kann man sich das 
Ausmaß der Vernichtung 
durch Atomwaffen vorstel­
len, so daß angesichts einer 
derartigen Bedrohung jede 
Friedensinitiative recht ist.
Ein solcher Appell, wie ihn 
die Willenserklärung der 
DDR beinhaltet, wird von 
uns begrüßt.

Dieser Standpunkt zur 
Willenserklärung ist von den 
Kollegen der Abteilung OR 
unterzeichnet.

Mit anspre- 
chend ge­
stalteten 
Wandzei 
tungen 
unterstützen 
unsere 
Kollektive 
das An­
liegen des 
National­
rates der 
Nationalen 
Front und 
beweisen, 
wie not­
wendig der 
Kampf um 
den Frieden 
ist.

Beweis der 
Friedenspotitik

Die Mitglieder der Leitung 
der AGL 1 bestätigen voll­
inhaltlich die Willenserklä­
rung des Nationalrates und 
stellen fest: „Sie beweist er­
neut die Friedenspolitik der 
sozialistischen Staaten mit 
der Sowjetunion an der 
Spitze und ist eine konse­
quente Fortsetzung der Frie­
densinitiative, die anläßlich 
des 30. Jahrestages unserer 
Republik von Genossen Bre­
shnew in Berlin verkündet 
wurde.

Wir nehmen die Gewerk­
schaftswahlen zum Anlaß, 
weitere Initiativen zur Er­
haltung des Friedens in Form 
von hohen Leistungen in der 
Produktion zu entwickeln."

Die NATO 
muß antworten

In der Stellungnahme der 
Parteigruppe OT/OA/OR 
heißt es: „Unsere Zeit ver­
langt nach konkreten Schrit­
ten zur Entspannung, denn 
nur im Frieden können Men­
schenträume Wirklichkeit 
werden.

In einer Zeit, in der die im­
perialistischen Machthaber 
unter dem Deckmantel der 
„Bedrohung aus dem Osten" 
alles unternehmen, um die 
eigene Rüstungspolitik vor­
anzutreiben, in einer Zeit, in 
der es den aggressiven Krei­
sen in den USA noch immer 
gelingt, konkrete Entspan­
nungsschritte wie SALT II zu 
verzögern und zu verhindern, 
macht die UdSSR durch den 
Genossen L. I. Breshnew 
konkrete, einseitige Vor­
schläge zur Entspannung, ja 
sogar zur konkreten Trup­
penreduzierung. Diese Vor­
schläge dürfen nicht ohne 
Antwort durch die NATO 
bleiben. Deshalb gilt unsere 
Unterschrift der Willenser­
klärung unseres Nationalra­
tes, und damit die Weltöf­
fentlichkeit sieht, daß wir es 
ernst meinen mit der Frie­
denspolitik."

www.industriesalon.de
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An der Aufgabe gewachsen
interview mit Genossen Voiker Hahn, TRS

Redaktion: in unserer letz­
ten Ausgabe berichteten wir 
bereits kurz von der Über­
gabe des neuen Rationalisie­
rungsmittels an die Wandier- 
wickeiei in Rummeisburg. 
Jede Maschine, so sagten Sie 
bei der Übergabe in Rum­
meisburg, prägt zugieich die 
Entwicklung des Kollektivs. 
Wie drückt sich das aus?

Genosse Hahn: Etwas
Neues zu schaffen, ist immer 
mit Problemen verbunden, 
fordert jeden einzelnen, ob 
Konstrukteur. Technologe 
Oder Schlosser, und formt das 
Kollektiv. Die Entwicklung 
des S onder m a sc h i ne nba us 
ist, glaube ich, am deutlich­
sten zu erkennen am Ver­
gleich der beiden 110-kV-Iso- 
liermaschinen aus den Jah­
ren 1973 und 1979. In dem' 
Zeitraum von 6 Jahren konn­
ten wir die Arbeitsproduk­
tivität beim Isolieren der 
Wandler durch den Einsatz 
einer bei uns völlig neu ent­
wickelten Isoliermaschine 
um 190 Prozent steigern.

Redaktion: Wodurch
wurde diese Steigerung mög- 
iich?

Genosse Hahn: Erreicht 
wurde diese Arbeitsproduk­
tivitätssteigerung durch die 
Anordnung von 2 Magazinen.

Auf dem Weg noch Rummelsbutg

Quaiität - ein intensivierungsfaktor 
intensivierungskonferenz des Kombinates

Die erste Intensivierungs­
konferenz des Kombinates 
fand am 26. Oktober in Halle 
statt. Aus unserem Werk 
nahmen Parteisekretär Harz, 
Werkdirektor Friedrich und 
Weitere zehn Genossen und 
Kollegen teil; im Präsidium 
saß auch unser Kollege Win­
kelbauer.

Das Referat hielt General­
direktor Birke. Er leitete es 
ihit den Worten ein, der so­
zialistische Wettbewerb 
Werde nach dem 30. Jahres­
tag der Gründung der DDR 
nüt neuen Initiativen der 
Werktätigen weitergeführt. 
Die Intensivierung sei dazu 
der entscheidende Schritt 
zum Wachstum unserer 
Volkswirtschaft. Unsere Auf­
gabe als Kombinat sei es, den 
lagen, Reparaturen und Re­
visionen an Großtrafos in

so daß die Magazinierzeit 
wegfällt, durch Erhöhung der 
Wickeldrehzahl von
150 U/min auf 250 U/min und 
der damit verbundenen Er­
höhung der Längsgeschwin- 
digkeit.

Redaktion: Warum stellt 
diese Maschine eine neue 
Qualität in eurer Arbeit 
dar?

Genosse Hahn: Wir haben 
in den letzten Jahren beson­
ders in der Steuerungstech­
nik unserer Sondermaschi­
nen einen mächtigen Schritt 
vorwärts getan. Hier möchte 
ich besonders die große Un­
terstützung des Sonderma- 
schinenbaues vom VEB TuR 
erwähnen, der uns hier 
mächtig unter die Arme ge­
griffen hat. Durch diese ge­
genseitige Hilfe und freund­
schaftlichen Kontakte konnte 
für alle trafobauenden Be­
triebe (TuR, TRO, TRR) ein 
einheitliches Steuerungssy­
stem zur Anwendung kom­
men, so daß z. B. die Leiter­
platten des Wickelautomaten 
mit den gleichartigen Leiter­
platten der Isoliermaschine 
ausgetauscht werden können. 
Wir haben im Sondermaschi­
nenbau erkannt, welche Vor­
teile die Elektronik in der 
Steuerungstechnik mit sich 

den nächsten Jahnen zu dek- 
ken. Dabei komme es auf die 
höheren Gebrauchswertei­
genschaften an; also müsse 
die Qualität als Intensivie­
rungsfaktor wirksamer ge­
macht werden.

Dazu ging der Redner auf 
die Erfüllung des Planes zu 
Ehren des 30. Jahrestages per 
30. September 1979 ein: Wir 
haben den Plan der Waren­
produktion im Kombinat er­
füllt. Nun gilt es, bedarfsge­
rechter zu produzieren und 
keine Rückstände zuzulassen. 
In engem Zusammenhang 
mit der sortimentsgerechten 
Bedarf an Elektroenergiean- 
Produktion steht die Konti­
nuität.

Positiv bewertete der Ge­
neraldirektor die Verteidi­
gung des K-8-Themas 

bringt, und in der Automati­
sierung ist die Elektronik 
heute nicht mehr wegzuden­
ken.

Redaktion: In welcher Zeit 
konnte der Sondermaschi­
nenbau diese komplizierte 
Maschine entwickeln und 
bauen?

Genosse Hahn: Die Zeit 
war relativ lang, so daß wir 
selbst schon unzufrieden wa­
ren in einem bestimmten 
Maße. Die Entwicklung etwa 
l'/i Jahre. Fertigung 1'/: 
Jahre, und ein dreiviertel 
Jahr benötigten wir für die 
Funktionserprobung bei uns 
in der Werkstatt. Aber trotz­
dem sind wir stolz, daß wir 
die Maschine nur mit einer 
Überleitungszeit von knapp 
einem Jahr Rummelsburg 
übergeben konnten.

Redaktion: Wie werten Sie 
als Leiter des Sondermaschi­
nenbaues persönlich diese 
Arbeit?

Genosse Hahn: Diese Ma­
schine ist selbstverständlich 
eine Leistung des gesamten 
Kollektivs und sie bringt 
zum Ausdruck, daß wir uns 
ständig weiterentwickelt ha­
ben. Besonders besser durch­
dachte und ausgereiftere 
Konstruktionen sind der 
Grundstein für unsere Er­
folge. Wir legen speziell hier 
großen Wert auf die Qualifi­
zierung unserer Konstruk­
teure und nehmen uns ein­
fach Zeit, obwohl wir sie 
eigentlich nie haben. Aber 
ich glaube, das ist mit einer 
der Schlüssel, die zum Erfolg 
führen. Ich möchte mich 
beim gesamten Kollektiv be­
danken und vor allem bei 
den Gruppenleitern für ihre 
schöpferische, zielstrebige 
und kontinuierliche Arbeit, 
die über viele Jahre geleistet 
wurde.

Redaktion: Genosse Hahn, 
Sie sagten eingangs, daß die 
Einführung neuer Technik 
mit Problemen verbunden

630-MVA-Trafo. Er wies 
nach, daß mit der Forschung 
und Entwicklung wesentliche 
qualitative Maßstäbe für das 
weitere Voranschreiten ge­
setzt werden und daß auf 
diesem Gebiet in keinerlei 
Richtung Rückstände zuge­
lassen werden dürfen. In die­
sem Zusammenhang er­
wähnte er auch, daß dem 
Eigenbau an Rationalisie­
rungsmitteln mehr Auf­
merksamkeit zu schenken ist.

Den Plan der Materialein­
sparung haben wir mit 119 
Prozent erfüllt. Das Ergebnis 
könnte noch besser sein, 
wenn die Materialver­
brauchsnormen in den sozia­
listischen Wettbewerb ein­
bezogen wären. Was für das 
Material gilt, gilt auch Mr 
die Energieverwendung. 
Dazu hat das Kombinat einen 
Wettbewerbsaufruf von den

ist, weiche gab es bei 
euch?

Genosse Hahn: Ich glaube, 
es ist nirgends so, daß bei 
komplizierten Neuentwick­
lungen alles auf Anhieb
klappt, und umsonst wurden 
schließlich auch nicht die 
verschiedenen F+E-Stufen 
festgelegt. Die Konstruktion 
mußte Genauigkeitsforde­
rungen an die Werkstatt stel­
len, die teilweise auf unseren 
Maschinen nicht mehr zu 
fertigen waren. Neue Tech­
nologien für geschliffene 
Zahnräder wurden gefunden 
und Neuland auf dem Gebiet 
der Schmierungstechnik von 
Gleitlagern beschritten.

Redaktion: Wie ist die Pro 
duktionsfreigabe vorgese­
hen?

Genosse Hahn: Nachdem 
der Meister von Wwi sowie 
einige Kolleginnen der Iso­
liererei im August die Ma­
schine bei der ersten kom­
pletten Funiktionserprobung 
beobachtet hatten, wurde im 
gesamten Monat Oktober die 
Industrieerprobung von Wwi 
unter unserer Anleitung 
durchgeführt. Hier wollen 
wir auch die letzten Pro­
bleme noch beseitigen. Unser 
Kollektiv wird für diese Ma­
schine eine Produktionsga­
rantie von einem Jahr über­
nehmen, und ich glaube, das 
ist ein echter Ausdruck unse­
rer gewachsenen Qualitäts­
arbeit und Leistung.

Redaktion: Welche Wün­
sche bleiben offen?

Genosse Hahn: Daß unsere 
Maschine in gute Hände 
kommt, und daß sie vor al­
lem regelmäßig gepflegt 
wird. Ein gutes, geschultes 
I n st a n d ha 11 u ngsper s o na 1, 
speziell auf elektronischem 
Gebiet, und Fachpersonal im 
Maschinenbau sind Grund­
voraussetzungen für den 
richtigen Umgang mit kom­
plizierter Technik. Dieser 
Standpunkt muß sich auch in 
Rummelsburg durchsetzen.

Redaktion: Recht herzli­
chen Dank für dieses Inter­
view, und dem gesamten Kol 
lektiv des Sondermaschinen­
baues weiterhin viel Er­
folg.

Kandidaten 
derBCL

Heini Axin

Ktous Rau

Inge Keipe

Teilnehmern der Konferenz 
bestätigen lassen.

Elf Kollegen sprachen zur 
Diskussion, so unser Kollege 
Hellwig, Abteilungsleiter 
Technologie. Sein Thema war 
der 630-MVA-Trafo.

Im Mittelpunkt des 
Schlußwortes des Genossen 
Dr. Baunack, Pärteiorganisa- 
tor des ZK, stand die Forde­
rung, Wissenschaft und 
Technik als den Intensivie­
rungsfaktor Nr. 1 ständig in 
das Zentrum der Leitungs­
tätigkeit zu stellen und dar­
aus die Grundlagen für das 
qualitative Wachstum der 
Produktion abzuleiten. Im 
Zusammenhang mit den kon­
sequenten Maßnahmen zur 
Kostensenkung, zur Ausla­
stung der Arbeitszeit und zur 
Arbeitskräfteeinsparung 
orientierte er auf die Errei­
chung einer hohen Export­
rentabilität unserer Erzeug­
nisse.

G M.

Ktaus Karutz

Günter Schutze
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Kandidaten 
der BCL

Gerhard Sobek

Dieter Burghardt
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Wie haben wir dieses Ziel 
erreicht?

Nur durch eine umfassende 
sozialistische Gemeinschafts­
arbeit^ zwischen Konstruk­
teuren, Technologen, Kolle­
gen der Produktion und der 
Gütekontrolle war es mög­
lich, die Staatsplantermine 
eintzuhalten. Diese gute Ge­
meinschaftsarbeit wurde in 
jeder Phase von der Ent­
wicklung bis hin zur Ferti­
gung gepflegt. Jeder Kollege 
identifizierte sich mit der 
Fertigung des 630-MVA-Tra- 
fos als seinen Trafo.

Die Tatsache, 
Neuerervorschläge 
Neuerervereinbarungen 
die effektivere Fertigung 
630-M-Trafos eingereicht 
bzw. abgeschlossen wurden, 
zeigt auch, die Kollegen ar­
beiteten schöpferisch an „ih­
rem" Trafo mit.

Für das nächste Jahr gilt 
es, mit gleichem Elan weiter­
zuarbeiten.

Im O-Betrieb wurden keine 
besonderen Arbeitsgruppen 
geschaffen. Für den 
630-MVA-Transformator 
wurde aus der Konstruktion 
und aus der Technologie je­
weils ein Objektverantwort­
licher berufen. Diese Organi­
sationsform ist im O-Betrieb 
keine Neuerung. Aber dies­
mal mußten die Qbjektver- 
antwortlichen zugleich mehr 
Probleme und Aufgaben lö­
sen. Im Zuge der technischen 
Vorbereitung des 630-MVA- 
trafos mußten aufgrund der 
Größe des Objektes, der Mas­
sen der Trafobaugruppen 
und der Verdoppelung der 
Leistung insgesamt 46 neue 
technologische Einrichtungen 
und Rationalisierungsmittel 
angefertigt bzw. vorhandene 
Vorrichtungen verändert 
werden. Auch bei der Schaf­
fung der Voraussetzungen 
für die Fertigung des 
630-MVA-Trafos bewährte 
sich die sozialistische Ge­
meinschaftsarbeit zwischen 
Konstrukteuren, Technolo­
gen, Kollegen der Fertigung 
und der Gütekontrolle.

Zur schnellen Überführung 
neu zu entwickelnder Trans­
formatoren in die Produktion 
bei konstanter Anzahl von 
Arbeitskräften ist die Durch­
setzung weiterer geeigneter 

Rationalisierungsmaßnah­
men eine unbedingt notwen­
dige Voraussetzung.

Schwerpunktmäßig müssen 
im Vordergrund der tech­
nologischen Arbeit die Auf­
gaben zur Beseitigung zu ar­
beitsaufwendiger Prozesse, 
produktivere Technologien 
und die Beseitigung er­
schwerter Arbeitsbedingun­
gen stehen. Die Anhebung 

' des Mechanisierungs- und 
Automatisierungsgrades ist 
uns dabei als vorrangige 
Aufgabe mit hoher Zielstel­
lung vorgegeben.

In diesem Zusammenhang 
muß die hervorragende Ein­
satzbereitschaft der Kollegen 
des T-Bereiches genannt 
werden. Viele kaum lösbar 
geglaubten Schwierigkeiten 
wurden durch die gute Zu­
sammenarbeit zwischen dem 
T-Bereich und dem O-Be- 
reich gelöst.

Auch die Kollegen i 
N-Betriebes zeigten bei < 
kurzfristigen Lieferung 
Stahlkonstruktion für 
Aktivteil transportvorrich- 
tung und der Spannschlösser 
für den Kern ihre hohe Ein­
satzbereitschaft.

des 
der 
der 
die

Zusammenfassend möchte 
ich noch einmal herausstel­
len, daß die planmäßige Fer­
tigstellung /des 630-M- 
Trafos zeigte, welche Poten­
zen durch eine zielgerichtete 
sozialistische Gemeinschafts­
arbeit geweckt werden kön­
nen. Alle Überlegungen der 
beteiligten Arbeiter und des 
ingenieurtechnischen Perso­
nals waren auf das Objekt 
630-M-Trafo gerichtet,
ohne die „alltäglichen" Auf­
gaben zur Erfüllung, des Pla­
nes zu vergessen. Ressortden­
ken war ein Fremdwort.

sind im persönlichen 
sowohl die Qualitäts­

forderungen als auch die 
/pflichtungen zur Neue- 
^arbeit enthalten. Diesen 
fsönlichen Wettbewerb 
'tten wir öffentlich aus.

Unsere Probleme in den 
peinlichen Gesprächen lie- 

auf dem Gebiet der un- 
ytelbaren Beeinflußbarkeit 
^ Überschreitung der Aus­
reiten durch Krankheit 
'P Nichteinhaltung der Ur- 
/ospläne. Weitere Ursa- 
en für Verlustzeiten sind 
'hohen Aufwand für Aus- 

yUß und Nacharbeit zu su- 
-p. Diesen Aufwand gilt es 
t Hilfe der Qualitätsaktive 

j. senken. Die Kollegen von 
und GFA 9 verpflich- 

^.sich, für 1980 eine Quali- 
errei-

Wir brauchen neue Erzeugnisse 
in kürzester Frist und 
mit Spitzenniveau

Kandidaten 
der BGL

Günter Sternberg

Die Kammer der Technik, 
als sozialistische Ingenieur­
organisation, sieht die Inten­
sivierung nicht nur als fach­
liche, sondern auch als politi­
sche Anforderung an die Ge­
staltung der Arbeit ihrer Or­
ganisation an und leitet dar­
aus die Aufgabe ab, ihre Po­
tenzen diesen Zielen ein­
zuordnen und auf die Be­
schleunigung von Wissen­
schaft und Technik im Sinne 
der Intensivierung der Pro­
duktion Einfluß zu neh­
men.

Entsprechend der allge­
meingültigen Aufgabenstel­
lung, daß 80 bis 90 Prozent 
der Steigerung der Arbeits­
produktivität durch Wissen­
schaft und Technik zu errei­
chen sind, hat sich der Vor­
stand unserer Betriebssek­
tion und* haben sich die 
Fachsektionen in mehreren 
Beratungen mit dem Plan 
Wissenschaft und Technik 
1980 beschäftigt und den ge­
sellschaftlichen Standpunkt 
der Betriebssektion zu die­
sem Plan erarbeitet.

kommens mit der Sowjet­
union zur Kooperation und 
Speziälisierung. Dieses
Thema wird zu wichtigen 
Teilaufgaben als komplexes 
Jugendobjekt erklärt und in 
Zusammenarbeit KDT und 
FDJ im Rahmen der MMM 
geführt und abgerechnet
— Produktionsaufnahme des 
neuen Rasenmähers mit dem 
Schwerpunkt der Schaffung 
der Fertigungsvoraussetzun­
gen

Frage, ob wir mit den reali­
sierten und geplanten Abläu­
fen der Forderung entspre­
chen, daß das Tempo der In­
tensivierung zu erhöhen ist, 
um schneller zu notwendigen 
Ergebnissen mit volkswirt­
schaftlichem Gewicht zu 
kommen.

Ich bin der Auffassung, 
daß unser Werkdirektor in 
seinem Referat diese Frage 
klar beantwortet hat und mit 
Recht die Aufgabe gestellt 
ist, nicht schlechthin neue 
Erzeugnisse zu entwickeln 
und einzuführen, sondern Er­
zeugnisse in kürzester Zeit 
mit Spitzenniveau hinsicht­
lich der technischen und 
ökonomischen Parameter der 
Volkswirtschaft und für den 
Export zur Verfügung zu 
stellen.

Genosse Werner Jäger 
zeigte Wege und Methoden 
auf, wie mit herkömmlichen 
und überholten Methoden zu 
brechen ist, um kürzere Zeit­
abläufe zu erreichen und er­
klärte dann abschließend:

„Die Betriebssektion der 
Kammer der Technik be­
trachtet es als eine Haupt­
aufgabe, auf diesen Prozeß 
aktiv Einfluß zu nehmen und 
seine Mitglieder, auf konkret 
abrechenbare Leistungen zu 
orientieren, um somit einen 
echten Beitrag zur Intensi­
vierung durch Beschleuni­
gung von Wissenschaft und 
Technik zu leisten und den 
Aufruf des Entwicklungsbe­
reiches zu unterstützen."

zum Jahresende muß 
Jue Aufgabe unserer Kol- 

Uve sein, die Planvorgabe 
j/ Ausfallzeiten einzuhalten 
t, - die Verpflichtung des 
/Betriebes, zehn Stunden je 
j.oduktionsarbeiter gegen- 

dem Vorjahr einzuspa- 
P zu realisieren. Deshalb 
- eine ständige Kontrolle 
L s Krankenstandes, die Sen- 
<"hg der Arbeitszeit der Pro- 
rhtiohsgrundarbeiter für 
pduktionshilfsarbeiten so- 
'e des Unfallgeschehens er- 

/derlich. Die anfallenden 
pfallstunden müssen nicht, 

für die Schichtleiter zugän- ^ .. der Vergangenheit Pi- /en einige Kollegen, son-
durch das ganze Kollek- 

Damit wird abgesichert,Form der Leistung von 
daß keine Ausfallzeit durct^ ^stunden ausgeglichen 
Sucherei nach Werkzeuge!/^den, um eine Überlastung 
und Vorrichtungen ent'} "8er Kollegen auszuschlie- 
steht.

Um <^. Arbeits- Minen absoluten Schwer-
?^"M*Y'!?*sste'gerung fu' pkt im Produktionsprozeß 
1980 erreichen zu können, be- pet der innerbetriebliche 
schreiten wir den Weg de^nsport. Unregelmäßigkei- 
personliehen Pianangebotes/1 ^Zuverlässigkeit
Bei uns heißt ßas, die für das,?" Abfahren der Materia- 
Koüektiv geplante Leistung^ sind leider keine Selten­
bis auf den einzelnen Holle-3/- Dieses Problem ist he­
gen aufzuschlüsseln. Das ef'^ders dringlich, da die La- 
folgt in persönlicher Abspra-k ' und Wegeflächen im ge- 
che mit dem Kollegen, d*[r/*en V-Bereich sehr be- 
hohe LeistungssteigerungeH^/izt sind. Unregelmäßiger 
differenziert zu erbringef^^sport hat unregelmäßige 
sind. Wir befinden uns zut Auktion zur Folge.
Zeit in der Phase des so- . 
genannten Probelaufes, det/-/?* 13. November 1979
wir für die Monate Oktober^ wir im V-Bereich die 
November rein rechnerisch),*/'ebsinterne Intensivie- 
fixieren. In diesem Zeitrautf^Skonferenz durchführen, 
werden die persönlichen Geder Wertung der bis- 
spräche geführt, um die In^. erreichten Ergebnisse 
teressen des einzelnen mii wir beraten über die
den Erfordernissen der ge- *e"*e 
planten Leistung in Über )
einstimmung zu bringen. H'zeib^ S""*""** Aus-

Zu der Aufgabe, im Plan-t Sicherung der Qualität 
jahr 1980 nach persönlichen* Teilefe^tigung und ins- 
Planangebo zu arbeiten, ha-^..g,^ Qualität der
ben die Kollegen noch kemenFhfen^-^ 
einheitlichen Standpunkt. ESI 
gibt einzelne positive Mei-? ^eitere bessere Ausla- 
nungen, aber auch abwar- ""g der Grundmittel und 
tende Einstellungen. Die in*i 
wesentlichen noch auf treten-) Sicherung der Maßnah- 
den Ursachen für ein abwar-],/* zur Arbeitszeiteinspa­
tendes Verhalten sind in den/'K und Selbstkostensen- 
Zweifeln der Kollegen be- ?3.
züglich der Entwicklung der/?"f dieser Beratung, die 
Normerfüllung zu suchen.^. Charakter einer Kon- 
Praktisch sieht der persönli- ( '"cratung zum Planan- 
che Plan die Leistungsmi-), 1980 trägt, werden wir 
nutenvorgabe für den Monat n,. die Ergebnisse der der- 
unter Berücksichtigung der, '*3 durchgeführten Ge- 
geplanten Ausfallzeiten für^/kschaftsgruppenwahlver- 
jeden Kollegen vor. Weiter- ^"blungen einschätzen. *

Die Meinungen zur Arbeit
nach persönlichem Pion
angebot sind

Genosse Gerhard Wie­
necke, GFA 9, sprach zu den 
Maschinenbelegungsplänen 
und gab der Konferenz einen 
Überblick über die Ausla­
stung der Maschinen je Ka­
lendertag. Er sagte dann 
u. a.:

An uns Transformatoren­
bauer werden insbesondere 
im Großtrafobau, aber auch 
im Mitteltrafobau, bezüglich 
der Fertigung von Lok- 
Transformatoren in den 
nächsten Jahren hohe Anfor­
derungen gestellt. Diese Auf­
gaben sind ein reiches Be­
tätigungsfeld für die schöpfe­
rische Mitanbeit unserer 
Neuerer und bilden Schwer­
punkte für die Wettbewerbs­
konzeption 1980. In den Re­
chenschaftslegungen unserer 
Kollektive wird ihre Erfül­
lung ein Schwerpunkt sein.

Ausgehend von der Inten­
sivierungskonferenz werden 
wir unsere Intensivierungs­
konzeption — verbunden mit 
den Hinweisen aus der Plan­
diskussion — überarbeiten 
und in die Leitungstätigkeit 
einbeziehen. Dabei kommt es 
darauf an, die schöpferische 
Mitarbeit aller Werktätigen 
im sozialistischen Wettbe­
werb zu organisieren. Hierzu 
gehören auch die Vorschläge, 
die auf der Mitgliederver­
sammlung der APO 1 im Ok­
tober zur Eigenherstellung 
von Rationalisierungsmitteln Wege gilt es, dieseArbeits- 

rationalisieren.

Die Grundlage zur Maschi­
nenbelegung in der Großtei­
lefertigung bildet das Mo- 
natsprogramm für unsere 
Kostenstellen, welches den 
Bedarf der Finalbetriebe zum 
Inhalt hat. Daraus erarbeitet 
der Werkstattdisponent in 
Abstimmung mit den Erzeug­
nisdisponenten von O, F, R 
und N die entsprechenden 
Wochen- bzw. Tagespläne, 
die mit uns als Werkstattlei­
tung täglich zur Maschinen­
belegung abgestimmt wer­
den. Diese Arbeitsweise ga­
rantiert ein Minimum an 
Rüstzeiten. Das heißt, es 
kommt zu einer konkreten 
Aussage, wann abgestimmte 
Arbeiten auf einzelnen Ma­
schinengruppen ablaufen. 
Diese Ermittlungen erfordern 
einen hohen manuellen Auf­
wand. Über rechentechnische

noch geteilt

Aus dem Diskussions­
beitrag des Genossen 
Werner Jäger, Direk­
tor für Grundfonds­
wirtschaft und Rationa­
lisierung und Vorsitzen­
der der KDT — Betriebs­
sektion

Als einige Schwerpunkte 
daraus sind zu nennen:

— Rationalisierung und Wei­
terentwicklung der Techno­
logien beim Bau von 
630-MVA-Trafo
— Einführung des neuen 
Stufenschalters für das ei­
gene Fertigungsprogramm 
und zur Realisierung des 
langfristigen Regierungsab­

— Weiterführung der Ratio­
nalisierung der Fertigung 
von GSAS-Anlagen

— Entwicklung eines neuen 
Leistungsschalters auf der 
Basis von SF6 als Löschme­
dium

Wenn wir die vorstehend 
genannten Themen betrach­
ten und dabei den zeitlichen 
Ablauf von der Entwicklung 
bis zur serienmäßigen Pro­
duktionseinführung bewerten, 
ergibt sich zwangsläufig die

UdoBrusinsky

Nur wenn der Vortauf abseitig ist, 
weicht die Unkontinuität
Aus dem Diskussionsbeitrag des Vorsitzenden der AGL 1, Genossen Hans

gemacht wurden.
Im Ergebnis der Plandis­

kussion 1980 können wir fest­
stellen, daß die Kollektive 
des O-<Betriebes sich mit den 
anspruchsvollen Planaufga­
ben identifizierten und bereit 
sind, sie zu realisieren.

Es kommt in den letzten 
Monaten des Jahres 1979 dar­
auf an, durch eine maximale 
Übererfüllung der Planauf­
gaben 1979 gute Vorausset­
zungen für den Start des Pla­
nes 1980 zu schaffen. Da­
durch leisten wir unseren 
Beitrag, um die Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpoli­
tik weiter zu festigen.

weise zu

uns ais Werk-Praktisch für _ ____
statt heißt Maschinenbele­
gung Verbesserung der Ar­
beitsvorbereitung.
Bereits praktiziert wird:
W Bereitstellung von Mate­
rial, Werkzeugen, Zeichnun­
gen und Arbeitspapieren für 
die II. und III. Schicht
m Für Radialbohrmaschinen 
liefern wir grundsätzlich alle 
benötigten Werkzeuge für die 
auszuführende Arbeit
Wk Bereitstellung von Ersatz­
werkzeugen. Diese sind auch

Engeihardt

Ich möchte versuchen, ei­
nige Probleme anzuschnei­
den, mit denen sich die staat­
lichen Leiter und Gewerk­
schaftsfunktionäre immer 
wieder auseinandersetzen 
müssen. Dabei gehe ich aus 
von den in der Vergangen­
heit im Transformatorenbau 
durchgeführten Intensivie­
rungsmaßnahmen über den 
Rationalisierungskomplex 
KORAT. Das sind z. B. die 
Einführung der neuen Tra­
fofamilie, der Einsatz von so­
wjetischen Vertikalwickel­
maschinen, der Einsatz der 
sowjetischen Kernschicht- 
und Bandagiervorrichtung, 
die Einführung neuer Trock­
nungsverfahren und nicht 
zuletzt der Bau des 
630-MVA-Transformators,

um nur die wichtigsten zu 
nennen, die uns eine wesent­
liche Steigerung der Arbeits­
produktivität und relativ 
hohe Materialeinsparungen 
brachten.

Diese Ergebnisse jedoch 
wurden bzw. konnten nur er­
reicht werden, weil alle Maß­
nahmen sowie Teilmaßnah­
men planmäßig und mit kon­
tinuierlicher Leitungstätig­
keit unter Einbeziehung der 
betreffenden Kollektive kon­
sequent durchgesetzt wur­
den.

Trotz dieser guten Bilanz 
aus der Vergangenheit haben 
wir heute bei der Plandurch­
führung mit den Problemen 
zu ringen, die bei der Einfüh­
rung neuer Technologien und 
Verfahren ungenügend

beachtet wurden. Ich meine 
dabei besonders die Lage­
rung von Hilfswerkzeugen 
und Vorrichtungen in den 
Produktionshallen des Trans­
formatorenbetriebes, die die 
Ordnung und Sauberkeit in 
Frage stellen und qualitäts­
mindernd wirken sowie die 
Unfallgefahr erhöhen. Der 
Lösung dieses Problems wird 
meiner Auffassung nach 
darum eine ungenügende Be­
deutung beigemessen, weil 
am Ende keine höhere Wa­
renproduktion abgerechnet 
wird. Doch diese Denkweise 
ist ein Trugschluß, der einer 
näheren Untersuchung wert 
wäre, und das besonders im 
Zusammenhang mit fehlen­
den Stellflächen für Groß­
transformatoren. Aus diesen

genannten Faktoren resultie­
ren weiterhin schlechter 
werdende Arbeitsbedingun­
gen für die in diesem Bereich 
arbeitenden Kollegen.

Ungünstig beeinflußt wird 
diese Situation durch eine 
gewisse Unkontinuität, die 
sich immer wieder im Pro­
duktionsprozeß auswirkt. 

Unsere gesamte Arbeit wird 
oftmals getragen von operati­
ven Entscheidungen, die ihre 
Ursache nicht zuletzt im feh­
lenden Vorlauf auf dem Ge­
biet der Intensivierung und 
Rationalisierung haben. Dar­
aus resultiert und wird klar, 
daß es nicht nur darum ge­
hen kann, den produktiven 
Bereich zu intensivieren, 
sondern daß wir uns in die­
sem Zusammenhang auch 
auf die Intensivierung von 
ganzen Leitungsprozessen 
nach dem Beispiel der Kon­
zeption der IBK konzentrie­
ren müssen.

Fortsetzung auf Seite 6
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Wie entscheidend diese 
Aufgabenstellung ist wird 
deutlich, wenn man feststel­
len muß, daß den wichtigen 
Hilfsprozessen, wie dem Iso­
lieren, dem Spulentransport 
und der Bearbeitung von Iso­
lierstoffen, im Rahmen der 
Rationalisierung unzurei­
chend Beachtung geschenkt 
wurde. Das zieht ein Anstei­
gen von Überstunden und 
den Einsatz von sozialisti­
schen Hilfen nach sich, die 
sich dann wiederum aus 
Konstrukteuren und Tech­
nologen zusammensetzen. 
Das hat zur Folge, daß dieser 
Personenkreis seiner eigent­
lichen Aufgabe, die Produk­
tivität für die kommenden 
Planjahre zu sichern, nicht 
mehr ausreichend gerecht 
werden kann.

Genosse Harry Tisch for­
mulierte auf einer Parteiak­
tivtagung in Berlin: „Zur gu­
ten Leitungstätigkeit gehört 
selbstverständlich auch die 
Aufschiüsseiung des Planes, 
weit das eine entscheidende 
Frage der Wissenschaftlich­
keit der Leitung in unseren 
Betrieben ist. Auf dieser 
Grundlage kann sich der so­
zialistische Wettbewerb als 
Hebel der schöpferischen 
Aktivität aller Werktätigen 
am besten und voll entfal­
ten." Er sagte weiter: „Die 
Durchsetzung der Intensivie­
rung an jedem Arbeitsplatz 
erschließt wichtige Reserven, 
regt zu einer verstärkten und 
planmäßigen Neuerertätig­
keit an. Sie setzt aber auch 
die Pianaufschiüsselung bis 
in die Brigade, ja, wenn mög 
lieh, bis an den Arbeitsplatz 
voraus."

Auf unsere Aufgaben be­
zogen, leite ich davon ab, daß 
wir diese Fragen mit größe­
rer Konsequenz auch für un­
sere weitere Wettbewerbs­
führung besonders zum per­
sönlichen Planangebot ange­
hen müssen.

Ein weiterer wesentlicher 
Faktor der Intensivierung, 
den wir nennen möchten,' be­
steht in der besseren Ausla­
stung der Arbeitszeit. Wie es 
damit an einigen Stellen aus­
sieht, zeigen die Diskussionen 
und Kritiken der Vergangen­
heit ziemlich deutlich. Die 
Klärung bzw. Änderung die­
ses Problems trägt sicher 
dazu bei, weitere Reserven 
zu erschließen, und gehört zu 
den normalen Forderungen, 
die an jeden im Arbeitspro­
zeß stehenden Werktätigen 
gestellt werden müssen. Ich 
glaube jedoch, daß in einigen 
Fällen allein die politisch- 
ideologische Arbeit nicht zu 
einem schnellen Erfolg führt, 
sondern erzieherische Maß­
nahmen unausbleiblich sein 
werden.

Das sind einige Probleme, 
die uns u. a. zur Zeit beschäf­
tigen. Damit soll deutlich 
werden, daß wir uns mit dem 
Erreichten nie zufrieden ge­
ben, sondern ungeduldig 
nach Wegen suchen, die uns 
weiter voranbringen

Verdiente Auszeichnung Ehrentite! „Vorbitdiiche FreiwiHige 
Feuerwehr" an Kameraden von R verliehen

Am 17. Oktober 1979 wur- hen wir unsere Aufgabe Durch politisch-ideologi- zu bringen. Dies zeigt sich 
den die Kameradinnen und darin, das Staats- und Klas- sehe Überzeugungsarbeit ist immer wieder bei besonderen 
Kameraden der „Freiwilligen senbewußtsein aller Mitglie- es uns gelungen, eine stabile Anlässen, wie z. B. während 
Feuerwehr" des R-Betriebes der ständig zu festigen. So Ist-Stärke zu erreichen. An der extremen Witterungsbe- 
von der VP-Inspektion, Ab- führten wir regelmäßig un- dieser Steile möchten wir un- dingungen des vergangenen 
teilung Feuerwehr des Stadt- sere Schulungen durch. Bei seren sieben Kameradinnen Winters oder bei den Herbst­
bezirkes Berlin-Lichtenberg, allen Ausbildungen wurden ein besonderes Lob ausspre- inspektionen, wo wir die Lei- 
mit dem Ehrentitel „Vorbiid- aktuell-politische Gespräche chen. Sie stehen in nichts stungsstufe II erreichten und 
liehe Freiwillige Feuerwehr" geführt. Alle Kameraden hinter uns Männern zurück unsere guten Ergebnisse im 
ausgezeichnet nahmen an den Schulungen und setzen sich in allen für Kampfsport unter Beweis

der ZV und den Schulen der sie körperlich nicht immer stellen konnten. Für das
Dies ist in zweifacher Hin- sozialistischen Arbeit in ih- leichten Übungen voll ein. nächste Ausbildungsjahr ha- 

sicht von Bedeutung. Einmal, ren Gewerkschaftsgruppen ben wir uns vorgenommen,
weil dieser Ehrentitel in die- teil und kämpfen mit ihren Trotz Schwierigkeiten und aufbauend auf unseren Erfol- 
sem Jahr erstmalig vergeben Brjgaden um den Titel „Kol- Problemen im Produktions- gen, wieder um die besten 
wurde, und zweitens, weil lektiv der sozialistischen Ar- ablauf waren wir bemüht, Ergebnisse zu kämpfen, 
von allen betrieblichen und beit". Die aktive Arbeit auf regelmäßig unsere Sehulun- 
örtlichen Feuerwehreinhei- politisch-ideologischem Ge- gen und Ausbildungen auf Wir danken unseren Ka­
ten des Stadtbezirks nur vier biet wirkte sich u. a. darin der Grundlage von Quartals meradinnen und Kameraden 
mit ihm ausgezeichnet wur- aus, daß acht Kameraden bildungsplänen durchzufüh- nochmals für ihre ständige 
den. Wir Rummelsburger während des Jugendfestivals ren. Alle haben das vorgege- Einsatzbereitschaft und den 
Feuerwehrangehörige sind zu Pfingsten und zehn zu den bene Ausbildungsziel er- staatlichen Leitern für ihre 
deshalb auch sehr stolz auf Feierlichkeiten anläßlich des reicht. Die durchschnittliche Unterstützung. denn nur 
diese Auszeichnung, denn 30. Jahrestages unserer DDR Beteiligung betrug 80 Pro- durch gemeinsame Anstren- 
schließlich haben wir seit Ja- bereit, waren, jeweils 24 zent. gungen war es möglich, zu
nuar darum gekämpft und Stunden im Betrieb R zu sein Ehren des 30. Jahrestages der
sehr viel dafür geleistet. und für die Sicherheit zu sor- Durch diese Bemühungen DDR diese hohe Auszeich-

gen. Aktive Unterstützung war es möglich, die Kamera- nung zu erreichen.
Neben der brandschutz- geben wir regelmäßig den dinnen und Kameraden auf Manfred Bröge

technischen Ausbildung sa- Einsatzkräften der ZV. - einen hohen Leistungsstand Wehrleiter, Betrieb R

Seit 3t Jahren Funktionär: Gunter VoHger, AS

Am ^2. Oktober wählten 
die 40 Mitglieder der Ge­
werkschaftsgruppe As den 
Kollegen Günter Völlger er­
neut als ihren Vertrauens­
mann. Kollege Völlger, seit 
einiger Zeit auch Vorsitzen­
der der Kurkommission, ist 
auf diesen Vertrauensbeweis 
sehr stolz. „15 Jahre bin ich 
schon Vertrauensmann in As.

Erfotge bestätigen die Richtigkeit
Um persönliche Jahrespläne ging es auf der 4. Bestarbei 

terkonferenz der Hauptstadt der DDR, BerHn. Und um den 
Erfahrungsaustausch hierzu geht es uns. Darum möchten 
wir uns in unserem Nachbarbetrieb, dem KWO, umschauen, 
welche Initiativen hier entwickelt wurden. Lesen wir aiso in 
der Betriebszeitung „Das Kabel":

Seit dem Jahre 1976 arbei­
ten wir nach persönlichen 
Jahresplänen, einer Wettbe­
werbsmethode, die anläßlich 
eines Arbeiteraustausches 
aus unserem Moskauer 
Schwesterbetrieb, dem Ka­
belwerk „Moskabel", mit an 
die Spree gebracht wunde.

Auf der Grundlage der 
dabei eingegangenen persön­
lichen Verpflichtungen zur 
Erfüllung der kilometrischen 
Aderproduktion wird gleich­
zeitig Einfluß genommen auf 
solche Faktoren wie
- Ausnutzung der verfügba­
ren Arbeitszeit,
- Ausnutzung der Grund­
mittel.

Wir verstehen uns in unse­
rem Kollektiv alle sehr gut, 
weil die meisten schon lang­
jährig hier tätig sind. Natür­
lich gibt es Probleme, aber 
da wird fast immer eine Lö­
sung gefunden", sagt er 
selbst. Die Zusammenarbeit 
mit dem neuen Obermeister 
und dem neuen Meister ist 
sehr gut, das Kollektiv hat 
unter dieser Leitung ein Tief 
überwunden und liegt jetzt, 
wie Günter Völlger formu­
liert, wieder „gut im Ren­
nen". Und so wird auch der 
sozialistische Wettbewerb 
mit viel Optimismus fortge­
setzt. „Noch sind die Aufga­
ben nicht konkret festgelegt, 
aber wir sind dabei." Günter 
Völlger sieht seine Funktion 
als Vertrauensmann nicht als 
eine Sache an, die so neben­
bei zu erledigen ist. Seit 31

- Steigerung der Arbeits­
produktivität,
- Senkung des technolo­
gisch bedingten Abfalls,
- Senkung der Kosten für 
Ausschuß und Nacharbeit,
- Erhöhung der Qualität der 
Erzeugnisse,
- Senkung des Kranken­
standes.

So konnte unser Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit 
„Erich Weinert" zum Bei­
spiel im Zeitraum Januar bis 
Juli des Planjahres 1979 im 
Vergleich zum Vorjahreszeit­
raum die Arbeitsproduktivi­
tät um vier Prozent steigern, 
die geplante Arbeitszeitaus­
nutzung um 1,4 Prozent ver­
bessern sowie den Kranken­

Jahren Gewerkschaftsfunk­
tionär. weiß er. was mit der 
Kraft der Klassenorganisa­
tion zu erreichen ist. 10 Jahre 
war er Mitglied der BGL. „Es 
waren die schwersten", 
meint er. Schwer, weil die 
Wunden des Krieges noch 
nicht geheilt waren und sich 
die Gewerkschaft um Dinge 
kümmerte, an die man heute 
nur noch mit einem lächeln­
den Kopfschütteln zurück­
denkt. Sechs Jahre war Gün­
ter Völlger Mitglied der 
AGL10 und leistete auch 
hier eine gute Arbeit. Nun ist 
er 15 Jahre Vertrauensmann, 
im wahrsten Sinne des Wor­
tes.

Wir gratulieren ihm zu sei­
ner Wahl und wünschen dem 
gesamten Gewerkschaftskol­
lektiv weiterhin so gute 
Wettbewerbsergebnisse.

stand um 1,2 Prozent senken. 
Damit wurden die Vorausset­
zungen eines kontinuierli­
chen Produktionsdurchlaufes 
geschaffen. Gleichzeitig
konnte im Berichtszeitraum 
Januar bis Juli 1979 bei der 
Aderproduktion eine Erfül­
lung von 105,1 Prozent er­
reicht werden.

Unsere Betriebsgewerk­
schaftsleitung wie die ge­
samte Betriebsgewerk­
schaftsorganisation unter­
stützt und fördert unter Füh­
rung der Betriebsparteiorga­
nisation die weitere Durch­
setzung dieser Wettbewerbs­
methode in unserem Werk.

Spiegelt sich doch in der 
Übernahme hoher Verpflich­
tungen in den persönlichen 
Jahresplänen die gestiegene 
Denk- und Verhaltensweise 
im sozialistischen Wettbe­
werb zur Erfüllung der auf

Eine Arbeitsminute
hat einen Produktionswert 
von Miiiionen Mark

1976 1978 1980

das Wohl gerichteten Wirt­
schafts- und Sozialpolitik wi­
der.

Mit den Beratungen zur 
Ausarbeitung des Planes 1980 
wird diese Wettbewerbs­
methode einen weiteren Auf­
schwung erhalten. Wir wer­
den in den Beratungen der 
Gewerkschaftsgruppe und im 
Arbeitskollektiv neue Ziele 
zur Überbietung der staatli­
chen Planaufgaben gestiegen, 
denn die persönlichen Jah­
respläne bilden eine Einheit 
von Mitwirkung bei der 
Planausarbeitung, Plan­
durchführung und sozialisti­
schen Wettbewerb. Mit den 
persönlichen Jahresplänen 
wird eine neue Qualität des 
Schöpfertums und des Ver­
antwortungsbewußtseins des 
einzelnen als auch für das 
Kollektiv insgesamt heraus­
gearbeitet, das besagen un­
sere Erfahrungen.

www.industriesalon.de
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Der FavoritenroHe entsprochen
TSG Oberschöneweide/TRO wurde DDR-Mannsdiaftsmeister 1979 im 
Kraftsport der Jugendüga mit neuem DDR-Mannschaftsrekord

Am Sonnabend, dem 27. 
Oktober 1979, fand im voll­
besetzten TRO-KLubhaus die 
DDR-Mannschaftsbestener­
mittlung im Kraftsport der 
Jugend/Junioren statt. Un­
sere Sektion hatte sich durch 
den Sieg in der Vorrunde ge­
gen Bad Freienwalde und 
Motor Berolina für diese 
Endrunde qualifiziert. Weiter 
im Finale waren die Mann­
schaften BSG Aufbau Stral­
sund und BSG Lok Barth.

Nach spannendem Kampf 
mit hervorragenden Leistun­

Der nächste Winter kommt gewiß (!!!)

Rechtzeitig auf den
Winter vorbereiten

(Fortsetzung-aus der Aus­
gabe 21/79)

Um sich auf den Winter 
vorzubereiten, prüfen Sie da­
her schon jetzt — und dann 
öfter als sonst — folgende 
Teile bzw. Aggregate:
* Lenkung: Diese muß sich 
m solch einwandfreiem Zu­
stand befinden, daß jede 
ruckartige Lenkbewegung — 
auf winterlicher Fahrbahn 
besonders gefährlich — ver­
mieden wird. Ebenfalls müs­
sen die Stoßdämpfer intakt 
sein.

** Bremsen: Richtige Ein­
stellung, dadurch Verhinde­
rung des seitlichen Ausbre­
chens.

* Beleuchtungsanlage: Hier 
'st insbesondere auf richtige 

Vom 10 bis an die Beresina
Waagerecht: 1. Kreuzblütler (Roh­

kost), 4. sowjetischer Hubschrauber- 
Konstrukteur, 5. Nebenfluß der 
Drau, 7. Papagei, 9. Riesentinten­
fisch, 10. Strom in Ostasien, 11. Dop­
peltreffer im Lotto, 12. bürgerl. Er­
zähler, gest. 1919, 15. belgischer
Badeort, 16. ehern. Zeichen für In­
dium, 17. Hirschgattung, 18. Samm­
lung von Aussprüchen, 19. Hochtal 
in der Schweiz.

Senkrecht: 1. Münzeinheit in Ja­
pan, 2. Masse der Verpackung, 
3. tschechischer Reformator, 4. Stier­
kämpfer, 6. Stadt in Oberitalien,

7. Stadt in Nordfrankreich, 8. jor- 
dan. Hafenstadt, 9. Heilverfahren, 
13. Hauptstadt in Westsamoa, 14. 
vom Winde abgekehrte Seite, 16. 
Nebenfluß der Donau, 18. Faultier.

Dialektik
Er murkst und pfuscht und stüm­

pert tonnenweise und hofft ver­
gebens, aber unentwegt, daß eines 
Tages heimlich, still und leise die 
Quantität in Qualität umschlägt.

ygg^^sgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED im 
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gen unserer Sportler wurde 
unsere Sektion ihrer Favori­
tenrolle gerecht und mit dem 
neuen DDR-Mannschaftsre­
kord von 694 Punkten (alter 
Rekord 634 Punkte) DDR- 
Mannschaftsmeister 1979.

Unsere Mannschaft star­
tete mit den Sportlern An­
dreas Szymanek, Andreas 
König, Rainer Latzke, Mi­
chael Kunert und Hartmut 
Zolbel. Bester Einzelsportler 
wurde unser Sportfreund 
Rainer Latzke mit 151 Punk­

Scheinwerfereinstellung zu 
achten. Wie gefährlich 
„Blender" sind, weiß wohl 
jeder aus eigener Erfahrung, 
da leider noch genügend 
Kraftfahrer so fahren.

Bereiten Sie Ihr Fahrzeug 
schon jetzt auf den Winter 
vor, um bei überraschendem 
Wintereinbruch ein Ver­
kehrs- und betriebssicheres 
Fahrzeug zu haben. Zur Be­
triebssicherheit gehört auch, 
daß Sie vor jeder Fahrt die 
Sichtmöglichkeiten prüfen, 
jedes Fahren mit ver­
schmutzten, beschlagenen 
oder gar verschneiten Schei­
ben ist unzulässig.

Zur Wintervorbereitung 
gehört auch die Beschaffung 
einigen Sonderzubehörs. So 
sollten Sie im Winter jeder­

ten vor Andreas König, 140 
Punkte, und Thomas Vergin, 
Aufbau Stralsund, mit 137 
Punkten. Unser Sportfreund 
Andreas Szymanek stellte im 
Schlußweitsprung mit 2,83 m 
einen neuen DDR-Rekord In 
der kleinen Jugendklasse auf.

Anschließend gab es eine 
Diskothek bis 24 Uhr.

Peter Meirich

Übrigens, unsere Sportler 
haben es sehr bedauert, daß 
kein Vertreter der TSG 
O'weide anwesend war.

zeit leicht zugänglich im 
Fahrzeug haben: eine kurze 
Schaufel, eine alte Decke, 
Vorlegeklötzer, trockenen 
Sand und Abschleppseil.

Auch sollte man sich mit 
Frostschutzzusatz für die 
Scheibenwaschanlage, Silikon­
öl für die Türschlösser, 
Plastekratzer zum Enteisen 
der Scheiben und einen 
Handfeger zum Beseitigen 
des Schnees vom Fahrzeug 
versorgen.

(Erarbeitet unter Verwen­
dung des Heftes „Verkehrs­
erziehung" 4/79, herausgege­
ben vom Ministerium des In­
nern, Hauptabteilung Ver­
kehrspolizei, Berlin.)

P. Schleinitz
VSA

Hans-Peter Minetti als 
Friedrich Engeis in „Salut 
an Alle. Marx".

Das TiP 
steht sich
vor

Wenn wir, das Theater im 
Palast, heute mit einer Folge 
von Artikeln in Ihrer Be­
triebszeitung beginnen, so 
geschieht das aus zweifa­
chem Grund. Erstens wollen 
wir damit dem Wunsch zahl­
reicher Kulturfunktionäre 
nach mehr Informationen 
zum Spielplan entsprechen. 
Zweitens haben wir die Ab­
sicht, den Kontakt zu unse­
ren Besuchern zu vertiefen, 
indem wir mit ihnen in einen 
Dialog treten, der den Aus­
tausch von Meinungen, Ideen 
und Wünschen beinhalten 
soll. Die Artikelfolge will 
Anregungen dazu geben.
TiP-Chronik

Mit der Uraufführung von 
„Salut an Alle. Marx" be­
gann am 24. April 1976 die 
erste Spielzeit des Theaters 
im Palast. Die künstlerische 
Absicht dieser neuen Bühne 
der Hauptstadt ist es, alle 
Genres der Kunst in einer 
Spielstätte zu vereinen und 
durch den hautnahen Kon­
takt zwischen Künstler und 
Publikum Theater erlebbar 
zu machen.

Dramatik, Literatur, bil­
dende Kunst, klassische und 

zeitgenössische Musik, Jazz. 
Werkstattgespräche sowie 
Vorstellungen für Kinder ha­
ben ihren festen Platz im 
Spielplan. In rund 800 Vor­
stellungen erlebten bisher 
etwa 145 000 Besucher anre­
gende und unterhaltende 
Theaterabende im TiP. Die 
Zahl der Ausstellungsbesu­
cher der TiP-Galerie hat die 
Millionenzahl längst über­
schritten. 1977 und 1979 er­
hielt das Theater im Palast 
den Kritikerpreis der Ber­
liner Zeitung. Erfolgreiche 
Gastspiele in Moskau, Paris, 
Berlin-West und „vor Ort" 
im BWF Marzahn, gab das 
TiP mit seiner Inszenierung 
„Salut an Alle. Marx", die 
am 13. November 1979 ihre 
75. Aufführung erlebt.

Der Platz reicht nicht aus, 
hier alles aufzuzählen. Die 
weiteren Beiträge werden 
sich speziell den einzelnen 
Genres widmen. Gehabtes 
und Vorhaben auf dem Ge­
biet der „Literatur im TiP" 
stellen wir demnächst vor. 
Bis dahin verbleibt mit 
freundlichen Grüßen Ihr TiP.

PS. Kartenbestellungen, 
Anfragen, Meinungen bitte 
an Theater im Palast, 102 
Berlin, Marx-Engels-Platz, 
Telefon: 2 38 33 45.

Langlebig­
keitsrezept

Ich habe beschlossen, mein 
Leben zu verlängern. Man 
kann das natürlich damit er­
reichen, daß man nicht 
trinkt, nicht raucht und 
nachts schläft, aber was ist 
das schon für ein Leben? Ich 
will es anders schaffen, näm­
lich mit Sparen. Ich schlafe 
durchschnittlich 10 Stunden. 
Wenn ich nur acht schlafe, 
habe ich 60 Stunden im Mo­
nat und 720 Stunden im Jahr 
mehr für mich. Folglich ge­
winne ich in den nächsten 20 
Jahren fast zwei Jahre hinzu.
Bier trinke ich eine halbe 
Stunde pro Tag. Wenn ich 
nur 20 Minuten trinke, kann 
ich 5 Stunden im Monat 
einsparen. Und so gibt es 
noch vieles, wobei man Zeit 
sparen kann. Ich habe mir 
das ganz genau ausgerechnet 
und herausbekommen, daß 
ich mit der gesparten Zeit 
mindestens 120 Jahre alt 
werde.

Lew Korssunski, aus: 
Literaturnaja Gaseta, Mos­

kau

Was es aHes gibt

Ein kleiner Junge steht am 
Haus und versucht vergeb­
lich, den viel zu hoch ange­
brachten Klingelknopf zu er­
reichen. Eine varbeieilende 
Frau, die das sieht, hilft ihm, 
indem sie das Kind hochhebt. 
Lange drückt es auf den 
Klingelknapf und sagt dann 
plötzlich: „Nun ist es genug, 
Tante, jetzt aber schnei! ver­
duften !"
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Eike Werth (Biidmitte) ist die Autorin unseres untenste­
henden Beitrages und seit dem 31. Oktober Sekretär der 
AFO 6. Im Betrieb und speziell in der Betriebsschule ist sie 
keine Unbekannte, lernte sie doch hier Maschinen- und 
Anlagenmonteur. Ihre Qualifikation als Technologin erwarb 
sie sich in einem Fachschulstudium an der Ingenieursdiule 
Lichtenberg.
Nadi ihren weiteren Berufswünschen gefragt, sagte sie: 
„Wenn ich das Vertrauen behalte, möchte ich für drei Jahre 
die AFO 6 leiten und mich dann auf dem Gebiet der 
Schweißtechnik weiter qualifizieren. Jetzt geht es erst 
einmal um einen festen Kontakt zu den Jugendfreunden 
und die gemeinsame Umsetzung unserer Ziele." Wir 
wünschen Elke viel Erfolg und toi, toi, toi!
übrigens unser Foto zeigt Mario Schmidt, Tino Zeiske und 
Elke Werth bei einer „Fachsimpelei". Wir gratulieren Tino 
recht herzlich und ebenso Norbert Sdiley. Beide wurden 
auf der Delegiertenkonferenz der AFO 6 als „Jungaktivi 
sten" ausgezeichnet. I
Über die Konferenz mehr in der nächsten Ausgabe.

AnspruchsvoHe Aufgaben 
Hegen vor uns
FDJ-Gruppenwahten mit guten
Ergebnissen in der AFO 6

Unmittelbar nach dem 
30. Jahrestag der Gründung 
der DDR begannen wir in der 
AFO 6 mit der Vorbereitung 
und Durchführung der FDJ- 
Verbandswahlen für 1979/80.

Bereits im vormilitärischen 
Ausbildungslager Prenden 
wurden in den Anfängerklas­
sen die kommissarischen 
Gruppensekretäre festgelegt 
und somit die Voraussetzun­
gen für einen kontinuierli­
chen Anlauf der FDJ-Arbeit 
in diesen Kollektiven ge­
schaffen. In den FDJ-Grup- 
pen des 1. Lehrjahres stand 
die Beratung über die zu 
realisierenden kommenden 
Aufgaben im Mittelpunkt.

In den Kollektiven des 2. 
und 3. Lehrjahres wurde ne­
ben der Beratung der anste­
henden neuen Aufgaben auch 
Rechenschaft über die gelei­
stete Arbeit gelegt. Dabei 
konnte festgestellt werden, 
daß die erreichten Ergebnisse 
eine hohe Qualität aufweisen.

Im Widerspruch zu den gu­
ten Leistungen steht aller­
dings, und das mußten wir 
wiederholt feststellen, die 
Tatsache, daß die Diskussio­

nen nicht immer zum offenen 
und kameradschaftlichen Er­
fahrungsaustausch genutzt 
wurden.

Hier gilt es für uns, in Zu­
kunft unsere Jugendfreunde 
zu befähigen, diesen Mei­
nungsaustausch — und wenn 
notwendig, auch Meinungs­
streit — in hoher Qualität zu 
führen.

Allgemein kann einge­
schätzt werden, daß die FDJ- 
Gruppen der AFO 6 sich für 
die kommende Wahlperiode 
große, anspruchsvolle, aber 
auch schöne Aufgaben und 
Ziele gestellt haben. Dies war 
ein guter Grundstein für die 
erfolgreiche Durchführung 
unserer AFO-Delegierten- 
konferenz. Gleichzeitig ist 
dies natürlich auch ein Ga­
rant für die weitere Arbeit 
aller Jugendfreunde.

Mit der Erfüllung unserer 
Zielstellungen wollen wir 
einen würdigen Beitrag zur 
weiteren Stärkung unseres 
sozialistischen Jugendver­
bandes leisten.

Elke Werth 
Sekretär der AFO 6

Den Feinden 
der Menschheit 
die Hande 
binden
Die Sekretäre unserer 
AFO und die Mitgiie- 
der der ZGOL zur Wit- 
ienserkiärung unserer 
Republik

Wir sind jung. Ein ganzes 
Leben liegt vor uns. Unser 
Leben. Jung sein heißt, die 
Welt mit offenen Augen se­
hen. Wach, neugierig, kri­
tisch. Jung sein heißt, die 
Welt verändern wollen. 
Heißt lernen. Heißt etwas 
schaffen. Heißt lieben. Heißt 
leben.

Wir haben die Kraft, den 
Mut und die Fähigkeit, unger 
Leben schöner zu machen als 
das aller vörangegangenen 
Generationen. Alles was da­
für nötig ist, bietet unser 
Planet, bieten Meerestiefen 
und Himmelsraum.

1,5 Milliarden Kinder und 
Jugendliche leben auf unse­

„Hohe Ausbitdungsergebnisse 
für den Sthufz unseres 
sozidistischen Vuterhndes"
Unter dieser Losung stehen die Wahten der GST, die vom 1. November 
1979 bis März 1980 stattfinden

In Verwirklichung der Be­
schlüsse des IX. Parteitages 
erfüllt die GST im Rahmen 
der von der Partei geführten 
sozialistischen Wehrerzie­
hung kontinuierlich ihren 
Beitrag zur Stärkung der 
Verteidigungskraft unserer 
Republik und wird ihrem ge­
sellschaftlichen Auftrag in 
wachsendem Maße gerecht.

Im Wettbewerb zum 
30. Jahrestag der DDR und 
mit ihren Leistungen zum 
Nationalen Jugendfestival 
der DDR legte die Gesell­
schaft für Sport und Technik 
Zeugnis von ihrer gewachse­
nen Leistungs- und Aus­
strahlungskraft als sozialisti­
sche Wehrorganisation ab.

Sachlich und kritisch wer­
den die Kameraden während 
der Wahlen die . Ergebnisse 
ihrer Arbeit seit dem 
VI. GST-Kongreß einschät­
zen und neue Aufgaben in 
Angriff nehmen. Gleichzeitig 
sind die Wahlen innerhalb 
der Organisation Auftakt zur 
Würdigung des 35. Jahresta­
ges der Befreiung des deut­
schen Volkes vom Hitlerfa-

rer Erde. Lehrlinge und 
junge Arbeiter, Schüler, Stu­
denten. Mädchen und Jun­
gen. Sozialisten und Liberale. 
Christen und Mohammeda­
ner, Schwarze und Weiße. 
Wir alle wollen leben.

Die Hoffnungen auf ein 
Zeitalter friedlicher Zusam­
menarbeit der Völker haben 
ein gutes Fundament. Die 
Vorschläge der sozialisti­
schen Staaten für friedliche 
Koexistenz sind aufgenom­
men und in Helsinki fixiert 
worden. Die erneute Frie­
densinitiative der Sowjet­
union,,von Leonid Breshnew 
dargelegt, ist aufgenommen 
worden. Von den Arbeitern 

schismus und des 25. Jahres­
tages der Gründung des War­
schauer Vertrages.

In den Sektionsversamm­
lungen ist allen GST-Kame- 
raden die Politik und Mili­
tärpolitik der Arbeiterpartei 
sachkundig zu erläutern und 
damit die Bereitschaft zur 
aktiven Mitarbeit bei der 
Verwirklichung ihrer Be­
schlüsse zu fördern.

Die Wahlversammlungen 
und die Delegiertenkonferenz 
sollen auch dazu dienen, die 
Mitglieder der GST mit den 
Anforderungen des Armee­
dienstes noch besser vertraut 
zu machen und die Entschei­
dung der Bewerber für einen 
militärischen Beruf zu stär­
ken.

Unsere GST-Grundorgani- 
sation hat bisher eine erfolg­
reiche Arbeit geleistet. Die 
Wahlen werden dazu dienen, 
aufbauend auf diese Ergeb­
nisse die neuen Aufgaben so 
zu stellen, daß sie die wach­
senden Anforderungen an die 
GST verdeutlichen, die sich 
aus der internationalen Klas­
senkampfsituation ergeben. 

und Bauern, den Wissen­
schaftlern. Von der Jugend. 
Auch von realistisch denken­
den Politikern kapitalisti­
scher Länder.

Aber noch gibt es Kräfte, 
die sich unserer friedlichen 
Zukunft, unserem Glück in 
den Weg stellen. Die alten 
Kräfte. Die zwei Weltkriege 
vom Zaun gebrochen haben 
und das Wettrüsten immer 
mehr forcieren. Die daran 
verdienen.

Gemeinsam werden wir 
diesen Feinden der Mensch­
heit die Hände binden. 
Darum gehört unsere Unter­
schrift der Willenserklärung 
der DDR.

Bei Kreiswehrspartakiaden 
überprüfen die GST-Kame 
raden ihr Können und ihr 
Leistungsvermögen.
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